
Es gibt Auswege aus der Kostenspirale im Schweizer 
Gesundheitswesen

Was läuft  aus Ihrer Sicht falsch im Schweizer 
Gesundheitswesen?
Anja Oswald: Das Regelwerk des Schweizer 
Gesundheitswesen basiert auf den Erkenntnissen 
der 70er- und 80er-Jahre; anstatt  mit grundlegen-
den, auf heuti gem Wissen basierenden Reformen 
wird mit einer «Pfl ästerlipoliti k» und überborden-
der Regulierung dem Gesundheitswesen die 
Grundlagen für ein gutes Funkti onieren weiter 
entzogen. Mit den bekannten Folgen: Die Kosten 
explodieren, die Krankenkassenprämien steigen 
an, den Fachkräft en geht die Identi fi kati on mit 
der Arbeit verloren und wandern in andere Bran-
chen ab. Das Gesundheitswesen wird von Politi k 
und Verwaltung zu Tode reguliert.
Wenn wir so weitermachen, herrschen in der
Schweiz bald ähnliche Zustände wie in England.

Lukas Zahner: Heute wird im Gesundheitswesen
vor allem mit Krankheiten Geld verdient – das
ist der falsche Ansatz. Weniger als 3 Prozent der
fi nanziellen Mitt el fl iesst in Präventi on, der Rest
in «Reparaturmedizin». Um das zu ändern ist ein
grundsätzlicher Paradigmenwechsel nöti g.

Anja Oswald: Absolut. Der fi nanzielle Fehlanreiz
ist eine Konstante im Gesundheitswesen.
Ganz egal, ob man die Perspekti ve der Kranken-
kassen, der Leistungserbringer, der Pati ent:innen, 
des Bundes oder der Kantone einnimmt. Auch 
sollten wir den Fokus wieder vermehrt auf die 
Ursachen einer Erkrankung – das wirkliche Leiden 
der Pati ent:innen – richten. Die «Fett -weg-
Spritze» ist ein gutes (und teures) Beispiel einer 
Symptombehandlung, die wiederum zahlreiche  
Nebenwirkungen auslöst, deren Bekämpfung 
dann  auch wieder die Krankenkasse bezahlen 
darf.

Und wie sieht dieser Paradigmenwechsel aus 
und welchen Nutzen für das Gesundheitswesen 
erwarten Sie davon?
Anja Oswald: Im Zentrum einer gesunden 
Gesundheitspoliti k steht die Investi ti on in die 
Gesundheitskompetenz und Selbstwirksamkeit 
der Mitmenschen.
Dabei geht es nicht um Plakatkampagnen des
BAG oder der Kantone, sondern um individuelle, 
positi ve, gesunde Erfahrungen. Gerade auch für
junge Menschen sind diese prägend für ihr ganzes
Leben. Aber auch für kranke und ältere Men-
schen fördern sie nicht nur Wohlbefi nden und 
vermindern Leid, sondern es dämmt auch die 
enormen Gesundheitskosten und Fehlinvesti ti -
onen ein. Lukas, du hast ein grossarti ges Beispiel 
dazu.

Lukas Zahner: Ein wirklich eindrückliches Beispiel
kann ich aus der Sturzpräventi on anfügen: Wenn 
man den gefährdeten älteren Menschen zeigen
würde, wie sie Stürze – beispielsweise mit 
Gleichgewichts- und Kraft übungen – verhindern 
können, könnte man diese gemäss aktueller 
Studienlage um die Hälft e reduzieren.
In der Schweiz stürzt jede vierte Person über 65 
Jahren und 30 Prozent der über 80-Jährigen ein-
mal pro Jahr. In der Schweiz kosten gemäss BfU 
die Stürze älterer Menschen 1,8 Mia. Franken ma-
teriell und 14 Mia. Franken in der volkswirtschaft -
lichen Betrachtung. Das Leid und die Schmerzen 
der Betroff enen nicht inklusive. Somit wäre das 
Sparpotenzial dieser kleinen Einzelinterventi on 
ganze 7 Mia. Franken! Diese Herangehenswei-
se lässt sich auch auf viele andere Krankheiten 
umsetzen. Dabei ist die Individualisierung ein 
wesentlicher Punkt des Paradigmenwechsels. Teil 
der Lösung ist es, auf die betroff ene Person einzu-
gehen und ihr Lösungen aufzuzeigen und sie nicht 
mit Informati on zu überschütt en, die sie nicht in 
den Alltag integrieren kann.

Anja Oswald: Als kostenloser Nebeneff ekt der
Sturzpräventi on wird ein weiterer, zentraler 
Pfeiler einer gesunden Gesundheitspoliti  bedient: 
die Seele des Menschen. Der ältere Mensch fühlt 
sich durch das individuelle Coaching wertge-
schätzt und gestärkt.
Das zahlt auf das seelisches Gleichgewicht und 
die Bereitschaft  der Person ein, die ihm übertra-
genen Übungen auch durchzuführen. In Studien 
konnte nachgewiesen werden, dass die Psyche 
einen grossen Einfl uss auf die Entwicklung und 
den Verlauf von körperlichen und organischen 
Krankheiten hat. Was war zuerst: die Depression 
oder der Herzinfarkt, Diabetes oder die psy-
chische Erkrankung? 80 Prozent der jährlichen 
Gesundheitskosten von 86 Mia. Franken werden 
für die Behandlung von chronischen Erkran-
kungen eingesetzt.
Die volkswirtschaft lichen Kosten chronischer
Erkrankungen liegen um ein Vielfaches höher.
50 Prozent der chronischen Erkrankungen 
könnten mit Verhaltensänderungen verhindert 
werden. Das muss doch jedem Politi ker zu den-
ken geben.

Johannes Beck: Tatsächlich werden stressbe-
dingte Krankheiten immer häufi ger, also beispiels-
weise Erschöpfungsdepression, Angststörungen 
und oder Traumafolgeerkrankungen. Werden 
diese nicht rechtzeiti g behandelt oder nicht 
erkannt, verlaufen sie oft  chronisch und können 
zu körperlichen Krankheiten muti eren. So weiss 
man beispielsweise, dass gerade Herzkrank-
heiten ganz stark mit der psychischen Verfassung 
verlinkt sind. Ganz eindrücklich ist das Takatsubo-
Syndrom. Ein starkes emoti onales Erleben kann 
einen Herzinfarkt auslösen. Dabei ist nicht der 
Verschluss von Gefässen die Ursache, sondern 
der Spasmus – die Kontrakti on von Gefässen – 
wodurch die Pumpfunkti on des Herzens akut 
gestört wird.

Mit der richti gen Präventi on, also der Befähigung 
der Menschen, in einem seelischen, körperlichen 
und geisti gen Wohlbefi nden zu leben, als auch 
mit frühzeiti ger Begleitung und Behandlung von 
Mitmenschen können chronische Krankheitsver-
läufe, und damit die für das Gesundheitswesen 
teuersten Verläufe, verhindert werden. Der 

psychische Faktor hat einen grossen Einfl uss 
in die Gesamtgesundheit und das Erleben des 
Menschen.

Erschreckend ist, dass 42 Prozent der erwachse-
nen Bevölkerung und 15 Prozent der Kinder in der 
Schweiz übergewichti g sind und über zwei Millio-
nen Menschen leiden an nichtübertragbaren 
Krankheiten wie Herz-Kreislauferkrankungen, 
Krebs oder Diabetes. 

Was braucht es, damit sich diese grosse Gruppe 
in Bewegung setzt und auch gesünder isst?
Anja Oswald: Der Mensch ist ein Beziehungswe-
sen. Das persönliche Gespräch macht 60 Prozent 
des Therapieerfolges aus. Ein emphati sches 
Gespräch kann in unserem Hirn dieselbe Wirkung 
wie ein Medikament erzielen. Das konnte in Stu-
dien mitt els MRI sogar bildlich aufgezeigt werden.
Zusätzlich ist die von Lukas ausgeführte, individu-
elle Begleitung der Pati ent:innen zentral für die 
Gesundung eines Menschen. Nicht selten ist das 
eigene psychische Erleben Ursache für Überge-
wicht, Anorexie, Diabetes und andere chronische 
Erkrankungen.
Auch nicht verarbeitete seelische Traumata
können Ursprung von chronischen Erkrankungen
sein. Gemäss Studien können unbehandelte
seelische Traumata in 50 bis 65 Prozent der Fälle
zu einer chronischen Erkrankung, eben wie Dia-
betes oder Herz-Kreislauferkrankungen führen.

Das setzt aber auch eine gewisse Gesundheits-
kompetenz der Bevölkerung voraus, im täg-
lichen Leben Entscheidungen zu treff en, die sich 
positi v auf die Gesundheit auswirken?
Lukas Zahner: Der zentralste Punkt dieser Beglei-
tung ist, die Leute für ein gesundes Leben zu
moti vieren und positi ve Veränderungen sichtbar 
und erlebbar zu machen.
Hier startet unser individuelles Coaching, das in 
den Alltag eingebaut werden kann und deshalb 
auch nachhalti g ist. Es geht um Verhaltensände-
rungen, beispielsweise um mehr Bewegung im 
Alltag und dies wirkt bei nichtübertragbaren 
Krankheiten wie ein Medikament und erst noch 
mit positi ven Nebenwirkungen. Verhaltensände-
rungen brauchen Zeit, sie gelingen mit einem 
Coaching nachgewiesenermassen besser.

Anja Oswald: Es ist nicht erstaunlich, dass zuneh-
mend Kinder und Jugendliche an psychischen
Erkrankungen leiden. Wo können sie ihr Urver-
trauen entwickeln und den Umgang mit den 
eigenen Gefühlen und dem eigenen Körper ler-
nen, wenn nicht von ihren Eltern und im engsten, 
privaten Umfeld? Doch den Erwachsenen unserer 
Zeit geht das zunehmend selbst verloren. Dem 
möchten wir proakti v und zukunft sgerichtet mit 
individuellen Angeboten begegnen. Wir werden 
alles daransetzen, dass wir von der Krankenkasse 
und der Politi k Unterstützung fi nden, damit diese 
Angebote allen – unabhängig vom individuellen 
Budget – zur Verfügung stehen. Die Befähigung, 
ein gesundes Leben im seelischen, körperlichen 
und geisti gen Wohlbefi nden zu leben, darf nicht 
mehr einer kleinen Bevölkerungsgruppe vorbe-
halten bleiben, die das fi nanziell stemmen kann. 
Welche Auswirkungen das hat, zeigt die seit 
Jahren unveränderte Kostenexplosion im Gesund-
heitswesen.

Johannes Beck: Ich kann das bestäti gen; nur das
individuelle Coaching führt zum Erfolg, das Erle-
ben wir in unserer Klinik tagtäglich. Auch in der
Psychotherapie fi ndet ein Paradigmenwechsel in
diese Richtung statt . 

Weitere Informati onen fi nden Sie unter 
www.sonnenhalde.ch

Die Sonnenhalde AG und SalutaCoach AG setzen sich für den dringend 
notwendigen Paradigmenwechsel im Schweizer Gesundheitswesen ein.

Gemäss Studien können unbehandelte seelische 
Traumata in 50 bis 65 Prozent der Fälle zu einer 
chronischen Erkrankung, wie Diabetes, Krebs oder 
Herz-Kreislauferkrankungen führen.   
Dr. med. Anja Oswald, MBA

Frühinterventi on stärken.
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